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Mgenmn*

Organ Ux fdjtueijerUdjett Strmee.

Per Sdjroeij. pmttSrjettfdjrtft XIII. Saljrgang.

»afct. 6. 5M 1876. Nr. 18.
©rfd&etnt in to5<Jt)entIidt)en SRummerr ©et $rei8 f»er ©emefter ift franto burd) bie @$Weta gr. 3. ftd.

SDie Seftedungen toetben bireft an „Benno Sdjroobe, UtrlogslittdjIjonMuna in Safel" abreffitt, ber Setrag toitb Bei ben

auStoättigen Abonnenten butdj SRadjnaHme erhoben. Sm Sfuälanbe neHmen alle SucHHanblungen Seftedungen an.

Seranttoortfidljer Stebcrßor: JRajor bon (Stgger.

3flU)att: SBeHrwefcn unb Ärtcg*tunfl be« SWlttelalte.«. — ©ie Slegqptifdje Slrmee. — g. ©djumadjer: ©a« Ärfeg«btüden«
wefen fcer ©d-wcfj. -- 8. ©cbäctet: ©fe SBflfdjten fce« fdjwefjcrffdjen SffieHrmanne«. — ©et ®ru»penfübrer. — SS. ». ©reufaj:
©as Dffl;lcr«forp« ber preußtfdjen Slrmee. — Sl. ». ©eubert: ©ie Saftif fcer ©egenwart. — SR. ©tein: grembe Slrtlderle. —
©itgenoffenfdjaft: 33unfce«Paot: ©ntlaffungen. ©le @anltät«=3nftruftoren. ©tc Slrtitterfe<ÄommifPon. ©ie Drbonnanj über Se«
fajirrung ber Sugpferbe. Stenfcerung im Sffteitiung«regtcmcnt. ©rnennungen. ©a« eltgenöfPfdje 5WfUtärtaffatlon«geridjt. Dberfl«
brigaofer @. Sed. ©rtaß be« Jprn. Dbcrfelbarjte« über flrenge #anbHabung be« Swanglmpfen«. ©ie 3mpfung ifl Unflnn, Sau«
fdjung unb Serbredjen. Sern. Sbun. @t. ©aden. Sug.

SBeljvtoefett ttnb Äricggtttttji beg

m\tUhlttx%.
SDie politifdjen unb focialen SBerHältniffe ber

SBölfer Holten jeberjelt einen großen ©inftuß auf
bie ©ntroicfelung beä SffieHrroefenä ber ©taaten.
©iefeä feHen roir audj im SKittelatter.

SDenSBötferroanberungen roar eine roitbberoegte $eit
gefolgt. Sffiie baä Weex, einmal oom ©turnt aufge»

rcüHlt, nidjt fobalb jur SRuHe fommt, fo bauerten
bie Äämpfe nodj tange fort, alä bie SBölfer in ben

Säubern roieber fefte SffioHnfifee genommen Hatten,
unb auä bem djaottfdjen Buftanb, in roetdjen bie

SBötfitroanberungeu ©uropa geftürjt, neue gefett»

fdjaftlidje unb ftaatlidje SBerHältniffe entftanben
roaren.

SDie ©inridjtung beä SeHnroefenä legte ben ©runb
ju einer SaH*Hunberte aubauernben 2tnard)le. SDie

öffentlidje ©eroalt roar in SEaufenben oon §än»
ben oertHeilt. SDie Äämpfe ber Äaifer mit bem

spapft nnb iHre lange unb Häufige SlbroefenHeit

oon SDeutfdjlanb, roaren SBeranlaffung ber 3errüt»
tung ber innern i^uftänbe beä SReidjä.

Sn ber älteften „Seit beä SReidjä Beruhte bte

§eeroerfaffung auf bem alten SBegriff beä §eer«
banneä, roeldtjer jeben greien jum Äriegäbienft
oerpflicHtete, fpäter auf leHnäredjtlidfjen ©runb«
lagen.

SRad) ben SBeftimmungen Äarlä beä ©roßen ift
jeber f^reie friegspftidjtig jur SBertHeibigung feiner
sprooinj, ju einem $ng in fernen Sänbern, jebodj
nur burdj einen SBefdjluß beä SReidjätagä unb roenn
er bte SDJittel ju eigener Sluärüftung beftfet. Seber
ftreic, ber oier £>ufen Sanbeä befifet, muß fidj jum
Äriege felber auärüften; roer jroölf §ufen Sanbeä

befifet, muß einen §arnifdj mitbringen. Slrme,
bie roenig Sanb befifeen, ftellen ben britten SKann.
SBon .Broetett, beren jeber jroei §ufen befifet, gel)t

ber ftäHigere. ©ie ©ntfdtjeibung Herüber Hängt

oom ©rafen ab. günf ftellen ©inen, unb geben

iHm fünf ©olbgutben mit, roenn fie roeber Seib«

eigene nodj Sanb Hoben, aber jeber fünf ©olbgul»
ben im SBermögen befifct. Sitte muffen ftdj oon
ber SWarf auä mit Äleibern, Sffiaffen unb Sebenä«

mittein auf brei SIRonate oerfeHen, ju ben Sffiaffen

geHören Sanje, ©djitb, SBogen, jroölf spfeite, jroei
©eHnen, SBmftpanjer unb §etm. ©treu, Sffieibe

unb §otj ift frei, ©olb befommen bie Ärieger
nicfjt, rooHl aber SoHn für beroiefene Sapferfeit
unb bie bem $einb abgenommene ©eute.

SDie SlusHebung roedjfelte, baä Äapitet Aquense
807 oerorbnet, baß bei einem Ärieg in ©panien,
ober im Sloaren»8anb oon fedjä ©adjfen ©iner,
bei einem Ärieg in SSöHmen oon brei ©ad)fen
©iner, bei einem Ärieg gegen bie ©orben atte

£>eerbannpftidjtigen aufbredjen muffen. (3.93. Sffieiß,

baä SDcittelalter II. 567.)
Su ber golge blieb nur ber Slbet perfönlidj ju

alten Äriegen, bie freien ©igentHümer jur Sanb«

roefjr oerpfticHtet. SDie flehten Seute roaren oom

Äriegäbienfte frei. (SRaumer, ©efdj. ber £>oHen»

ftauffen V, 484.)
SDie oerHeerenben ©infätte ungarifdjer SReiter«

Sorben oeranlaßten ben beutfdjen Äönig §etnrid)
(924) befeftigte ©täbte ju grünben, bie ber Sanb»

beoölferung in Äriegäjeiten ju .BuflucHiäorten bien»

ten. ©iefe ©täbte erHoben fid) mit ber iJett ju
SIRadjt unb brauten mit iHrem freien SMtgerftanb
ein neueä ©lement in bie gefeüfdjaftlidjen SBerHalt»

niffe beä SReicHeä, roo biäHer ber Äaifer nur über
einen jaHlreidjen trofeigen SKbel unb biefer über
gefnedjtete leibeigene Sauern geboten Hotte.

SDatnalä roo ©eroalt unb ntdjt SRedjt entfdjieb,
Äaifer unb SRetdj feinen ©djulj geroäHrten, fönnten
ftdj bie ©täbte nur burdj eigene Äraft unb ©e»
roatt ber Sffiaffen btHaupten.
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Wehrwesen und Kriegskunst des

Mittelalters.
Die politischen nnd socialen Verhältnisse der

Völker hatten jederzeit einen großen Einfluß auf
die Entwickelung des Wehrwesens der Staaten.
Dieses sehen wir auch im Mittelaller.

DenVölkerwanderungen mar eine wildbemegte Zeit
gefolgt. Wie das Meer, einmal vom Sturm
aufgewühlt, nicht sobald zur Rnhe kommt, so dauerten
die Kämpfe noch lange fort, als die Völker in den

Ländern wieder feste Wohnsitze genommen hatten,
und aus dem chaotischen Zustand, in welchen die

Völkerwanderungen Europa gestürzt, neue
gesellschaftliche und staatliche Verhältnisse entstanden

waren.
Die Einrichtnng des Lehnwesens legte den Grnnd

zu einer Jahrhunderte andauernden Anarchie. Die
öffentliche Gewalt war in Tausenden von Händen

vertheilt. Die Kämpfe der Kaiser mit dem

Papst und ihre lange und häufige Abwesenheit
von Deutschland, waren Veranlassung der Zerrüttung

der innern Zustünde des Reichs.

Jn der ältesten Zeit des Reichs beruhte die

Heeroerfassung auf dem alten Begriff des
Heerbannes, welcher jeden Freien zum Kriegsdienst
verpflichtete, später auf lehnsrechtlichen Grundlagen.

Nach den Bestimmungen Karls des Großen ist
jeder Freie kriegspflichtig znr Vertheidigung seiner

Provinz, zu einem Zug in fernen Ländern, jedoch

nur durch einen Beschluß des Reichstags und wenn
er die Mittel zu eigener Ausrüstung besitzt. Jeder
Freie, der vier Hufen Landes besitzt, muß stch zum
Kriege selber ausrüsten; mer zwölf Hufen Landes

besitzt, muß einen Harnisch mitbringen. Arme,
die wenig Land besitzen, stellen den dritten Mann.
Von Zweien, deren jeder zwei Hufen besitzt, geht

der Fähigere. Die Entscheidung hierüber hängt
vom Grafen ab. Fünf stellen Einen, und geben

ihm fünf Goldgulden mit, wenn sie weder
Leibeigene noch Land haben, aber jeder fünf Goldgulden

im Vermögen besitzt. Alle müssen stch von
der Mark aus mit Kleidern, Waffen und Lebensmitteln

auf drei Monate versehen, zu den Waffen
gehören Lanze, Schild, Bogen, zwölf Pfeile, zwei

Sehnen, Brustpanzer und Helm. Streu, Weide

und Holz ist frei. Sold bekommen die Krieger
nicht, wohl aber Lohn für bewiesene Tapferkeit
und die dem Feind abgenommene Beute.

Die Aushebung wechselte, das Kapitel ^yusnss
807 verordnet, daß bei einem Krieg in Spanien,
oder im Avaren-Land von sechs Sachsen Einer,
bei einem Krieg in Böhmen von drei Sachsen

Einer, bei einem Krieg gegen die Sorben alle

Heerbannpflichtigen aufbrechen müsfen. (I. B. Weiß,
das Mittelalter II. 567.)

Jn der Folge blieb nur der Adel persönlich zu
allen Kriegen, die freien Eigenthümer zur Landmehr

verpflichtet. Die kleinen Leute waren vom
Kriegsdienste frei. (Raumer, Gesch. der Hohen»

stauffen V, 484.)
Die verheerenden Einfälle ungarischer Reiter-

Horden veranlaßten den deutschen König Heinrich
(924) befestigte Städte zu gründen, die der
Landbevölkerung in Kriegszeiten zu Zufluchtsorten dienten.

Diese Städte erhoben sich mit der Zeit zu
Macht und brachten mit ihrem freien Bürgerstand
ein neues Element in die gesellschaftlichen Verhältnisse

des Reiches, wo bisher der Kaiser nur über
einen zahlreichen trotzigen Adel und dieser über
geknechtete leibeigene Bauern geboten hatte.

Damals wo Gemalt und nicht Recht entschied,

Kaiser und Reich keinen Schutz gewährten, konnten
sich die Städte nur durch eigene Kraft und
Gewalt der Waffen behaupten.
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